M 7. 


Mittwoch, den 28. Marz. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feittage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge-, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Siefige Unnen auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


—— geehrten Abonnenten werden 
„ba n, ihre Bestellungen auf das 
U. chziger Dampfboot“ für das 
u Euartal 1850 rechtzeitig erneuern 
den ollen. Auswärtige abonniren bei 


‚Ana 5 Pens 
in de ächsten Kgl. Postämtern, Hiesige 


Expedition (Portechaisengasse 5). 
„Parlamentariſches. 
beute W. 27. März. Das Herrenhaus hat 
ommiſſt 80 gegen 21 Stimmen den Antrag ber 
i angenommen, die Petition bezüglich des 
8 echtes der Kreisſtände der Staats Regie- 
Erlaſſeg Abhülfe durch Zurücknahme des Cirkular⸗ 
dom 17. April 1859 zu überweiſen, da 
en 3 
de n Erlaß vom 19. Januar d. J. die Uebel ⸗ 
welche „icht als gehoben erachtet werden können, 
e vorliegende Petition veranlaßt haben. 
* heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
as Geſetz über die Feſtſtellung der Wahl- 
W. angenommen und der Verordnung vom 
die > tober v. J. wegen Abänderung des Zolltarifs 
folge achträgliche Genehmigung ertheilt. Darauf 
e die Berathung über das Ehegeſetz. 
der Wie die „Köln. Z.“ erfäbrt, hat die Kommiſſion 
0 Hauſes der Abgeordneten zur Vorberathung der 
lter Vorlagen in der letzten Sitzung eine Ver⸗ 
Mang beſchloſſen. Die Weigerung des Kriegs: 
ſcaniſterdume, die Gutachten der früher ſchon be— 
tadten Corps-Commandanten über die Möglichkeit 
gar Verkürzung der dreijibrigen Dienſtzeit in der 
bab miſſion vorzulegen, fol den Beſchluß veronlaßt 
N Die Kommilfion habe verlangt, durch Kennt: 
e des geſammten weſentlichen Materials 
drab der früher eingezogenen amtlichen Gut- 
uber die Anſichten der namhafteſten militä⸗ 
zu Autoritäten ſelbſtſtäͤndig ſich ein klares Urtheil 
Eis: m und jene Weigerung fol zu lebhaften 
agen geführt haben. 


denn und ſch a n. 
Dating, in, 2. Febr. Als Cbef des projektirten 


n 
wurde 
derte 


Deer Mifteriums wird jetzt der Ingenieure 
erſelbe angenheim in Breslau bezeichnet. 
Yu Talgenagr während der Dauer der deutſchen 
biheilung d in Frankfurt a. M. Vorſtand der 
ne Zeit 1 ur das Flottenweſen und wurde ſpaͤter 


N NA bei der hieſigen Admiralität beſchäftigt. 
eren allein dielen in Berlin beſtehenden Vereinen, 
und noch der Zweck und Beruf iſt, Noth zu lindern 
wieder allen Seiten bin woblzuthun, haben ſich 
* N neugegründete Vereine angeſchloſſen, 
debe eine, der „Scillerbund“, feine Mit 
ii rücklich verpflichtet, von allen ibnen be⸗ 
—— beſonderen Unglücksfällen und Noth⸗ 
„ea Vorſtand zur Veranſtoltung von Kon⸗ 
ür ren ic. Anzeige zu machen, während 
wohlthe ins Leben gerufene „Konzertverein zu 
ſchon de Zwecken“, weicher zu ſeinen Mitgliedern 
lediglich 10 diele bedeutende Künſtlernamen zählt, 
feineg er der Abſicht gegründet iſt, unter Leitung 
Ermog in ehers Konterte zu geben, deren Bru to- 
dude od erſüdang Hiülfsbedürfriger verwendet 
en Mirglied⸗ während alle ſonſtigen Un'oſten von 
in aus eigenen Mitteln aufgebrach werden. 


* J. in best en Reſeri iniſteti 
ne pt des Miniſteriums 
weiches 18 Pon 28. Januar c. bekannt geworden, 


oizeibehörden einſchärſt, die früher in 


in Verona keine geringe Senſation erregt. 


Beireff der polizeilichen Hausſuchungen ertbeilten | 


Vorſchriften aufs Genaucfte zu beobachten, nament⸗ 
lich die Vorſchrift, das Hausſuchungen in der Regel 
von der Polizei nur auf Veranlaſſung der Staates 
anwaltſchaft vorzunehmen ſind. 

— Die von 26 Mitgliedern der ſchleswigſchen 
Ständeverſammlung entworfene, die Beſchwerden 
des Landes zuſammenfaſſende Adreſſe an den König, 
welche zu den bekannten polizeilichen Gewaltſchritten im 
Schleswigſchen Anlaß gab, iſt in beſonderem Abdruck 
unter dem Titel: „Die ſchleswigſche Adreſſe, der» 
offentlicht zur Beberzigung für Alle, die ein Mit⸗ 
gefühl für die Bedrängniß der deulſchen Schleswiger 
haben“, in Meiningen (Verlag von Brückner und 
Nenner) erſchienen. Der Ertrag kommt den ‚bülfs- 
bedürftigen ehemaligen schleswig holſteiniſchen Civil⸗ 
beamten, Geiſtlichen und Offizieren zu Gute. 

— Heute früh kurz vor 6 Uhr ereignete ſich ein ſeltener 
Unglüdsfall, der Einſturz eines ſoeben aufgebauten 
Hauſes. Das gedachte Haus, dem Rentier Müller 
gehörig, von dem Maurermeiſter Schuͤtz und dem Zimmer⸗ 
meiſter Hausſchulz ausgeführt, bildet die Ecke vom Stra⸗ 
lauer Platz und der Fruchtſtraße und mißt in jeder dieſer 
beiden Fronten etwa 60 Fuß mit zuſammen 16 Fenſtern; 
es umfaßte einſchließlich Keller- und Dachgeſchoß zuſammen 
7 Geſchoſſe, ſo daß es den Eindruck eines eigentlichen 
Miethshauſes machte. Ein fo vollſtändiger Einſturz oder 
beſſer Zuſammenſturz dürfte kaum ſchon einmal dageweſen 
fein. Menſchenleben find nicht zu beklagen; eine halbe 
Stunde ſpaͤter lag vielleicht eine große Zahl von Geſellen 
und Arbeitern unter den Truͤmmern. Wunderbar ſind 
ſogar mehrere Kinder verſchont geblieben, neben deren 
Betten — in der Dachwohnung des Nachbarhauſes — 
die Steine herunterſtürzten. Die Feuerwehr leiſtete die 
erſte Puͤlfe und beſeitigte jede weitere Gefahr. 
Wien, 23. März. Die bekannllich minifterielle 
„Donauzeitung“ äußert ſich über die jetzige Lage 
der Schweiz folgendermaßen: „Es ſcheint, daß man 
in der Schweiz ganz feſt darauf gezählt hat, ein, 
Stück von Savoyen für ſich ſelbſt davon zu tragen“ 
um fo ſchmerzlicher iſt jetzt die Enttäuſchung, die 
ſich in Bitterkeiten aller Art Luft macht. Nur in 
Selbſtanklagen nicht, obwohl die Partei, deren 
Sympathien für Frankreich ſo feurig waren, den 
allernächſt li- genden Anlaß dazu batte. Gerade fie 
iſt es, die jetzt am ungebärdigſten tout. Herr Karl 
Vogt iſt in Poris und hat nur Schlimmes zu 
melden ; Herr James Fozy, der ebenfalls dort war, 
iſt wieder zurück und bringt nur betabſtimmende 
Nachrichten mit;, er hat den Kaiſer ſelbſt geſehen, 
den er „für die Schweiz fo ſchlecht als möglich 
disponirt“ fand. Es iſt die alte Geſchichte wieder: 
„der Mohr hat ſeine Dienſte gethan, der Mohr 
kann gehen.“ Warum hat man ſich als Mohr 
gebrauchen laſſen? 

— Unter den traurigen Ereigniſſen der letzten, 
Wochen hat wohl die Nachricht von der Verhaftung 
eines chemal, öſterr. Hauptmanns Namens Doré 
5 Es ver⸗ 
lautete hierüber, daß er die Pläne der Feſtung 
Verona on Sardinien verrathen habe und dieſerwegen 
im kriegsrechtlichen Wege erſchoſſen worden ſei. 
Leider iſt das Faktum 
dagegen aber ſoll es 


erſchoſſen worden iſt. Man glaubt vielmehr, daß | brechungen, 
die Unterfuchurg noch nicht zu Ende ift und hier | Über Annexionen ausgeſetzt 


gegenwärtig fortgeführt wird, weil es nicht an Ver 


dacht⸗gründen fehlt, daß doſſelde Irdwiduum vor] Manners erklärte ſich 
det Schlacht von Solferino auf eine noch nicht] befriedigt. 
ermittelte Weiſe ſich in den Beſitz der Aufftellung- engliſche Regierung du 
ordre der öfterreichifchen Armee zu ſetzen gewußt fei, die ſie nie 


und ſodann dieſelbe an den Kaifer Napoleon ver- 


nicht in Abrede zu ficken; | päiſch. Arrangements wichtig für 
unrichtig fein, daß Dors bereits | Der Friede ſei aber ungeſichert, 


wodurch bauptfählih die Schlacht bei 
Solferino verloren ging. — Diejenigen, welche feſt 
der Hoffnung waren, daß Direktor Richter in wenigen 
Tagen aus ſeiner Unterſuchungshaft entlaſſen werden 
wird, waren in einem Irrihume befangen, und es 
iſt keine Ausſicht vorhanden, daß Richter auf freien 
Fuß geſetzt wird. Der Prozeß ſoll in den letzten 
Tagen eben eine für Richter ganz ungünſtige Wen» 
dung genommen haben. Fe 

Turin, 26. Marz. Graf Nigra iſt zum 
Miniſter⸗Reſidenten in Paris ernannt worden. — Das 
Geſchwader mit den ſardiniſchen Truppen iſt nach 
Toskana abgegangen. i 

Verona, 20. März. Da es nun beinahe 
außer allem Zweifel iſt, heißt es in der „Trieſt. 
Z1g.“, daß eine militäriſche Beſetzung der zu 
annexirenden mittelitalieniſchen Staaten durch pie · 
monteſiſche Truppen erfolgen wird, ſo ſtellt ſich für 
Oeſterreich eine ſtärkere Befegung der Grenze gegen 
jene Länder und eine Verſtärkung der Grenzbe⸗ 
wachungstruppen heraus, und es ſoll zu dieſem 
Zwecke auch bereits ein Armee⸗Corps deſignirt fein, 
welches die Po-Grenze beobachten würde. 

— In den letzten Tagen haben ſich bei unferen 
Vorpoſten zahlreiche Deſerteure, theils ehemalige 
öſterreichiſche Soldaten, welche an Piemont abge- 
treten wurden, theils Freiſchärler jeder Gattung 
gemeldet. 


rathen hat, 


Paris, 26. März. Das offiziöſe Pays mel 
det, daß der Abmarſch der franzoͤſiſchen Truppen 
aus der Lombardei ſich nicht beſtätige: es ſel 


Gegenbefehl gegeben worden. Ferner theilt das 
Blatt mit, es ſei unwahr, daß Herr v. Thouvenel 
die Annahme einer engliſchen Note verweigert habe, 
die fi in heftigen Worten in der ſavoyiſchen An« 
gelegenheit ausgeſprochen haben follte. i 
Madrid, 26. März. Geſtern iſt zwiſchen 
den Spaniern und Maroccanern ein Waffenſiiuſtand 
abgeſchloſſen worden. Zu gleicher Zeit ſind die 
Friedenspräliminarien unterzeichnet worden. 
London, 26. März. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes tadelte Horſeman die Regierung, 
weil ſie unterlaſſen habe, das Parlament über die 
Annexion von Savoyen und Nizza zu unterrichten. 
Sie hätte Oeſterreich, die Schweiz und Savoyen 
zum Widerſtande ermuthigen ſollen. Ruſſell ant⸗ 
wortete: Die Annexion berühre die Neutralität 
der Schweiz. Die Schweiz hätte die Hilfe der 
Großmächte angerufen ; mehrere derſelben wünſchten, 
daß dieſe Frage vor einen Congreß gebracht werde. 


Napoleon gebe Grund zum Mißtrauen. Eine 
ſtarke Sprache des Parlaments würde ihn in 
ſeinem Vorgehen nicht aufgehalten haben. Die 


Annexion Savoyens und Nizzas leite die friegeri« 
ſchen Franzofen auf ähnliche Fragen. Wir dürfen 
uns daher, fuhr er fort, nicht fern halten von 
anderen europälſchen Nationen, wenn aufgeworfene 
zukünftige Fragen die Bereitſchaft au einem gemeine 
ſamen Handeln erheiſchen, und müffen feeundfbaft« 


i lä r Friede daß euro» 
lich aber feſt erklaren, daß der F a fand feien. 


wenn 3 Unter⸗ 
d und ewigen Zweifeln 
weren N 125 Mächte müſſen 
| jedensverſicherungen achten. 
die Grenze wegen der su dieſer Gelee e 
Raſſels Auslaffurgen bewieſen, daß die 
einer Politik zurückgekehrt 

hätte verlaſſen ſollen. 


SSS ———— 


Zocales und Provinzielles. 

Danzig, 28. März. [Stadt-Verordneten- 
Sitzung.] Zu Anfang der geſtrigen Stadt-Ver⸗ 
ordneten Sitzung machte der Herr Vorſitzende, 
Juſtiz⸗Rath Walter, der Verſammlung die Mit. 
theilung, daß die Wahl des Herrn Kreyenberg 
zum Stadtſchulrath höberen Orts ihre Beſtätigung 
erhalten. Nachdem hierauf mehrere auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehende kleinere Angelegenheiten ihre Erles 
digung gefunden, erregte eine, die Anftellung eines 
Forſtſccretärs in dem Büreau des ſtädtiſchen Herrn 
Oberförſters Otto zu Steegen betreffende Vorlage 
eine lebhafte Debatte. Vor längerer Zeit hat nam. 
lich der Oberförſter bei dem Magiſtrat die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß die, mit ſeinem Amt verbun— 
denen und ſich ſtets mehrenden ſchriftlichen Arbeiten 
von ihm ſelbſt wegen Mangel an Zeit ferner nicht 
bewältigt werden könnten und es ſei deßhalb die 
in Rede ſtehende Anſtellung eine unabweisbare 
Nothwendigkeit. Dieſe Nothwendigkeit iſt nun auch 
von dem Magiſtrat vollkommen anerkannt worden; 
aber es iſt trotzdem doch noch kein Forft-Secretär 
angeſtellt, weil der Honorarpunkt in dieſer Angele⸗ 
genheit noch nicht ſeine Aufklärung gefunden. Es 
würde der anzuſtellende Secretär doch wenigſtens 
240 — 250 Zhlr. verlangen. Wer fol nun dieſe 
Summe zahlen? — der Herr Oberförſter oder der 
Mogifirar? — Wenn der Herr Oberföſter für fein 
Amt, welches er zur vollen Zufriedenheit der Stadt: 
behörden führt, feine ganze und volle Kraft einſetzt 
und trotzdem noch für einen Verwaltungszweig des⸗ 
felben eine Arbeitskraft unbedingt nöthig hat; fo 
folte man auch meinen, es liege denjenigen, in deren 
Dienſt er ſteht, unzweifelhaft ob, für das Uebermaß 
der Arbeit aufzukommen. Dieſe Meinung vertritt, 
wie es recht und billig iſt, allerdings auch der 
Magiſtrat, und es ſoll der Herr Oberförſter durch- 
aus nicht zu kurz kommen; er ſoll hingegen für 
den anzuſtellenden Secretär eine Entſchädigung von 
250 Thlrn haben. Trotzdem aber will der Magi⸗ 
ſtrat gegenwaͤrtig ihm nur einen jährlichen Zuſchuß 
von 150 Thlrn. ausſetzen, indem er von einer ihm 
früher für einen ähnlichen Zweck gewährten Gehalts. 
erböhung von 200 Tylrn. nun 100 Thlr. für 
das Honorar des anzuſtellenden Secretärs in An— 
ſchlag bringt. — Als Herr Otto die Oberförſter— 
ſtelle in Steegen übernommen, hot er, den von dem 
Hrn. Vorſitzenden Walter in dieſer Angelegenheit ge⸗ 
machten Mittheilungen zufolge, nur ein jährliches Hono— 
rar von etwa 800 Thlr. gehabt. Später find ihm, da 
ſich die Geſchäfte feines Amtes ſehr vermehrt haben 
und er außerdem noch die Polizei⸗Verwaltung von 
Steegen übernommen, nicht nur behufs der 
Erhöhung ſeines Gehaltes die erwähnten 200 Thlr. 
als jährlicher Zuſchuß, ſondern auch noch 23 Kulm. 
Morgen Ackerland bewilligt worden, ſo daß ſein 
amtliches Einkommen gegenwärtig gegen 1500 Thlr. 
betragen mag. Daß der Magiſtrat von dieſem 
ſehr bedeutend in die Höhe gegangenen Gehalt 
100 Thlr. für die Kreirung der ſich als noth- 
wendig darthuenden Stelle in Anfchlag zu bringen 
ſucht, möchte wohl nicht befremden. Indeſſen 
fehlte es in der geſtrigen Sitzung der Stadt. 
Verordneten nicht an Stimmen, welche mit großem 
Eifer ſich dafür aus ſprachen, daß die Stadtbehoͤrden 
dem Herrn Oberförſter Otto für den anzuſtellenden 
Sekretair einen jährlichen Gehaltszuſchuß von 
wenigſtens 200 Thlrn. bewilligen möchten. Be» 
ſonders war es Herr Biſchoff, der ſich für die 
Bewilligung verwandte, während Herr Jebens 
dieſelbe bekämpfte. Herr Liè vin war der Meinung, 
daß ſich ſchwerlich in der Angelegenheit, wie ſie 
vorliege, ein Beſchluß würde faſſen laſſen, indem 
das Rechtsverhältniß zwiſchen der ſtäͤdtiſchen Be— 
börde und dem Herrn Oberförſter noch völlig 
unaufgeklärt ſei. Es ſei für die Verſammlung 
unbedingt nöthig, vom Herrn Syndicus ein Gute 
achten über daſſelbe einzuholen. Nicht eher, als 
bis dies geſchehen, konne die Verſammlung 
in der techten Weiſe für oder wider die in 
Rede ſtehende Gehaltsbewilligung ſprechen. Herr 
Wagner, Forſtmeiſter a. D., verwandte ſich ſebr 
nachdrücklich für diese, indem er zugleich auf die 
großen Verdienſie hinwies, welche ſich Herr Otto 
um die ſtädtiſche Forſt erworben. Es würde zwar, 
fagte Herr Wagner, zuweilen behauptet, daß dieſelbe 
früher der Stadt mehr eingetragen habe als jetzt, 
und gegen dieſe Behauptung ließe ſich auch nichts 
einwenden; aber es ſei dazumal die Forſt zu ſehr 
angegriffen und der ſpätere Ausfall im Ertrage ſei 
nur die Folge einer Methode, die der rarionellen 
Forſtverwaltung widerſpräche. In den letzten 18 
Jahren fei unfere ſtädtiſche Forſt fo behandelt, wie 
es eine wirklich gu e und fruchtbare Cultur verlange, 
und die wohlihaͤtigen Folgen würden nicht ausblei⸗ 


— mn — — 


ben. Freilich dürfe man ſolche nicht in dem geringen 
Zeitraum von 2 Jahren erwarten. Wolle Hr. Otto 
ferner alle Pflichten erfüllen, welche eine gute Forſt⸗ 
Cultur erfordere, ſo könne er unmöglich ſeine Zeit 
für Schreibereien verwenden. Würde er an den 
Schreibtiſch gebannt, ſo müſſe die Forſt leiden. Es 
liege demnach einzig und, allein im] Intereſſe der 
Stadt, ihm die verlangte Summe für die Anſtellung 
eines Sekretärs zu bewilligen. Herr Hennings er» 
Härte hierauf, daß er fich ebenfalls aus Nüßlichkeits⸗ 
gründen für die Bewilligung von 200 Thlra. aus- 
ſpraͤche; aber es würde gerathen fein, daß an die- 
ſelbe eine Bedingung geknüpft würde, derzufolge der 
Herr Oberförſter die Erklärung abzugeben habe, 
künftig keine neuen Forderungen zu ſtellen. Nach dem 
Schluß der Debatte über dieſen Gegenſtand kamen 
vier Anträge zur Abſtimmung. Dieſe waren: 

1, ein Gutachten von dem Herrn Syndicus 
darüber einzuholen, ob der Herr Oberförſter Otto 
durch die ihm früher gemachte Gehaltserhöhung zur 
Anſtellung und Beſoldung eines Sekretaͤrs aus 
eigenen Mitteln verpflichtet worden. (Eingebracht 
von Herrn Liè vin.) 

2, dem Herrn Oberförſter 200 Thlr. jährlich 
für die Beſoldung deſſelben ſofort' zu bewilligen. 
(Eingebracht von Herrn Biſchoff.) 

3, dieſe Bewilligung mit der Bedingung aus: 
zuſprechen, daß der Herr Oberförſter die Verſicherung 
ertheile, küͤnflig keine neuen Anſprüche auf Gehaltserhö 
hung erheben zu wollen. (Ein geb. v. Hen. Hennings.) 

4, der Magiſtrats⸗Antrag, dahin lautend, nut 
150 Tolr. für den bezeichneten Zweck auszuſetzen. 

Die drei erften Anträge fielen, der letzte wurde 
angenommen. — Unter den verſchiedenen anderen 
Gegeaſtänden, welche zur Sprache kamen, erregte 
noch der Bericht über die Berathungen der Kom 
miſſion, welche vor einiger Zeit für den Zweck der 
Errichtung eines Acbeitshauſes in hieſiger Stadt 
niedergefegt worden iſt, ein lebhaftes Intereſſe. — 
Die Berathungen in dieſer fo wichtigen Angelegen- 
heit haben indeſſen das Reſultat ergeben, daß ein 
Arbeitsbaus in Danzig nicht zweckmäßig fein würde 
und deßhalb von der Errichtung eines ſolchen abzu- 
ſteben ſei. Es haben jedoch dieſe Berathungen auch 
einen poſitiven Nutzen gehabt, indem ſie verſchiedene 
neue Geſichtspunkte für eine zweckmäßigere Armen⸗ 
pflege in biefiger Stadt ans Licht gekehrt haben. 

— Herr Stadtbaurath Licht ſetzte geſtern im 
großen Saale des Gewerbehauſes ſeine Vorträge 
über altgriechiſches Leben fort. Seine Mitiheilun- 
gen über die Volksfeſte und Spiele des ewigen 
Volkes der Griechen waren ebenſo intereſſant wie 
lehrreich. 

— Dem allgemein gefhägten Arzt Dr. Hein 
ift der Charakter als Sanitätsrath verliehen. 

— Am nächſten Freitag findet das Beneſiz der 
beliebten Tänzerin Frl. Künzler flat. Die Bene 
fiziantin ſtrengt alle Kraft an, um das Publikum 
mit überraſchenden Tänzen zu erfreuen. Bei der 
großen Beliebtheit der jungen Künſtlerin darf die- 
ſelbe wohl auf Anerkennung ihres Talents durch 
ein recht beſetztes Haus rechnen. 

— Dem Bauführer Jacobsthal aus Pr; 
Stargardt iſt in Anerkennung der bei der Bauführer 
Prüfung im vorigen Jahre dargel gien Kenntniſſe 
und Leiſtungen zum Zwecke von Studienreiſen eine 
Staats⸗Prämie von 300 Thlr. bewilligt worden. 

— [Sch wurgerichts⸗ Angelegenheit.] Am 
16. April nimmt die diesjährige zweite Schwur⸗ 
gerichtsperiode unter dem Vorſitz des Herrn Apella⸗ 
tions-Gerichts Rath Mekus ihren Anfang, welche 
vorausſichtlich 14 Tage dauern wird. Wir behal— 
ten uns vor, die zur Verhandlung kommenden 
Sachen fpäter mitzutheilen. 

In der Nähe des Lazareths fol zum Beſten 
der Bewohner dortiger Gegend ein neuer Brunnen 
angelegt werden. g 

— Die Jagd auf der Halbinſel Hela iſt Herrn 
Oberförſter Otto in Steegen auf's Neue für den 
jährlichen Pachtzins von 1 Thlr. von der hiefigen. 
ſtädtiſchen Behörde überlaſſen worden. 

— l[Weichſel⸗Traject.] Bei Cul m. Terespol) 
per Kahn bei Tag u. Nacht; Grauden z (Warlubien), 
Kurzebrack (Czerwinsk. Marienwerder) unterbrochen 
und bei Thorn per Kahn nur bei Tage. 

Dirſchau, 28. März. Das alte Sprüch⸗ 
wort „'s geht alles, man muß nur den Schwindel 
verſtehen“ iſt auch in unferm Städtchen zur Wahr- 
heit geworden. Ein allgemein bekannter Schwindler 
hatt; ſich ſeit längerer Zeit hier aufgehalten, und 
durch feine große Ucherredungsgabe bei mehreren 
hieſigen meiſt ſehr vorſichtigen geldbemittelten Leuten 
ſich Vertrauen zu verfhaffen gewußt, die ihm, ob⸗ 
gleich er ihnen mittheilte, daß, wer erſt ein mal ſich 


ein laſſen 


— — * 2 ; * 2 m 
mit ihm einließ, ſich auch ferner mit ih ber 


müßte, beträchtliche Summen (im Geſam gm 
von mehreren Tauſend Thalern) gegen Cmof ngen 
von Wechſeln einhändigten. Erſt nachdem det 
unſern Ort verlaffen, find ihnen die Augen ges 
da fie den Betrag der Wechſel ſich wabiſcht 
aus dem Monde holen können, indem bereits 
ſchriften von Wechſeln nicht für die richtigen al 
kannt ſind. age 

Neuenburg, 26. März. Vor Kurzem b 
ein junger Ehemann in Neuthal ſein Leben 700 
das zu frühe Schließen der Ofenklappe. € 
Frau, die auch ſchon dem Tode nahe war, iſt * 
geeignete Mittel noch ins Leben zurückgebracht wn 
Das Ehepaar war nue erſt wenige Wochen! 
heirathet; leider hatte die Frau ſelbſt die ung 
tigkeit der frühen Schließang des Ofens beg 
Es iſt ſehr bed zuerlich, daß dergleichen leicht zu!, 
hindernde Unglücksfälle immer wieder vorkemeh 
Es wäre zu wünſchen, daß ſchon in den Se ir 
die Kinder mehr, als geſchehen mag, auf die S0 
lichkeit des Kohlendampfes aufmerkſam gem 
werden möchten. (G. 0% 

do Aus Culm wird mitgetheilt, daß ſeit ein 
Jahten die Bewerbung um die Stellen der 70 
Erzieher im dortigen Cadetten⸗Corps, welche 1 
Predigtamts. Candidaten zu beſetzen find, met 
abgenommen hat. Die Verpflichtungen, welche 
der Stelle eines Civil-Erziehers verbunden 1 
beſtehen im Allgemeinen in der Betpeiligund 4 
der Erziehung und Beaufſichtigung der Kada 
im Verein mit den übrigen Erziebern; pt 
Fürſorge für einen Erziehungsbereich von 20 j 
detten, in deren unmittelbaren Nähe er ohe 
die Uebernahme von 6 Unterrichtsſtunden wöche 
lich und in Gemeinfhaft mit dem Prediger „ 
Anſtalt und den andern Civil-Erziehern die Mole 
gebete zu halten und an der Vertretung des Ge 
bei Erkrankung oder dienſtlicher Abweſeaheit I 
zu nehmen. Die Eivil- Erzieber erhalten 7 
freier Wohnung mit Heizung und einer Gelbe 
ſchädigung für Licht ein jährliches Gehalt“ 
308 Thlrn. d 

Elbing. Nach den Eiswachrapporten von 5. 
Wachbude an der Krafohlſpleuſe lag am 26, 
die Eisdecke der Nogat von Zeyer abwärts 


aue, 

£ j feil 

11 85 in der Wia terlage und wurde, obſchel ach 
gen Tagen bedeuten 


He d ſchwächer geworden, ug. 
von einfpännigen Schlitten ee In den u 


mündungen war das Eis jedoch ſchon ſehr LA 
und nicht mehr paſſirbar. Die halbe Monnſch 
halte die Eiswache bezogen. — Auch am 27. m 
lag das Eis noch unverändert, hatte indeß in 
Stärke ſo weit abgenommen, daß die Paſſage 
Bußgängern nicht mehr völlige Sicherheit gewäh 
Waſſerſtand am Pegel 9 F. 4 3., unter der Del 
krone 7 F. 11 8. E. 4% 
Königsberg. Bekanntlich ſollte im verge 
genen. Jahre das ſechste preußiſche Sa ngerfellu 
Königsberg ſtattfinden; ein Comité war ber, 
zuſammengetreten und hatte einen Aufruf all 
Die politiſchen Ereigniſſe geſtalteten ſich da 7 
jedoch derart, daß man das ganze Feſt für 1 
Jahr verlegen mußte. In dieſem Jahre hat 5 
wie wir hören, das Comité berei's dieſe uns 
genheit in Erwägung gezogen. Man iſt AU 
Entſchluſſe gekommen, das Feſt in dieſem 77 
mit Vermeidung aller größeren klaſſiſchen Wen, 
fo wie ohne das Kirchen- Concert, in einer lei 0 
ren, volksthümlichen Weife in Königsberg zu gebe 
— Da deshalb weniger umfaſſende Vorbereitauſ 
nöthig find, fol das Comilé beabſichtigen, M., 
April mit einem Aufruf zur Betheitigung gi 
Veröffentlichung des Programms vorzugehen. 0 
Befttage werden auf den 24. und 25. Juli fall 


(K. H. 3% 
Stadt - Theater. in 
Zunächſt ſei hier der Benfizvorfiellung "is 
den Muſikdirektor, Herrn reumayr, „ 
Kürze Erwäbnung gethan. Paer's alte Obi, 
Der luſtige Schuſter, oder: „Die 0 
wandelten Weiber“ regt nicht eben zu nt 
eingehenden Beſprechung an. So Huͤbſches il 
ſolid Gearbeitetes die Muſik auch enthält, ſo es 
fie dem durch den modernen Geſangs. und Io, 
mentalſtyl verwoͤhnten Gaumen doch nicht 100 
recht munden, zumal die gar zu bandgreif! ‚ah 
Moral ded_Sujer’s in den Rahmen der beute 
komiſchen Oper ſchlechterdings nicht paſſen un 
und die Pandlung auch durch übermäßige EL 
eine Geduld beanſprucht, welche in dem Zuſch icles 
raum jetzt kaum noch zu finden iſt. Die gel, 
Stockungen im Dia og waren auch nicht 9,0% 
den Gang der Handlung zu beſchleuni gen 


inlid 


| 


u niet | 


} 


| 
11 
z 


3 

bei, enigten ſich mancherlei Urſachen zu einer nur 
we denen Wirkung der einſt gern geſehenen Oper, 
eine 10 Referent ſeibſt aus der goldenen Knabenzeit 
uber heitere Erinnerung bewahrt. Es wurde 
lieg s von den einzelnen Darſtellern Verdieaſt⸗ 
die „ Meifter. Fräulein Wölfel fang und ſpielte 
ſpreh, zaͤhmende Kantippe ſehr geſchickt und an⸗ 
Delland. Der luſtige Schuſter fand io Herrn 
dae th einen Repräſentanten von Humor und 
Fan Gemüthlichkeit. Als feine Ehehälfte fungirte 
fc ren ner mit Virtuoſität. Auch Herr 
ko en, als leidender Gatte, und Here Petten , 
Seam als Pilger, find mit Lob zu nennen. Der 
und amtvorſteung aber feblte es an Sicherheit 
dendigkeit. — 

war e fünfte Gaſtrolle des Herrn Car! Formes 
euren, dämonifhe Bertram in „Robert der 
“ Nachdem der Künſtler im erſten Act 
Wirkung lähmende merkbare Zerſtteutheit 


du durch ſeine mächtigen natürlichen Mittel, 
ie künſtleriſche Intelligenz. Von wahrhaft 
Vie ſcher Kraft war das Organ in der H-dur- 
wih in der darauf folgenden Scene mit Alice 
lichen o N der Meiſter in der muſikaliſch · drama 
des B. üancirungskunſt. Die vielen Schlagſtellen 
Eng, ram waren hier von einer außergewöbnlichen 
Rüg,, ichkiir Frau Pettenkofer (Alice) untere 
eiſe ntentionen des Gaſtes in ausgezeichneter 
Die e fo daß die bedeutende Scene ergreifend wirkte. 
ſeht (a me des Herrn Formes giebt auch ein 
Voralieente Piano her, z. B. in dem folgenden 
wildes ett, wo man ſich kein volletes, zugleich 
!höng Fundament denken kann. In Bezug auf 
G gut angwirkung wird man dieſe Nummer ſelten 
err Wein, denn auch Frau Pettenkofer und 
aß Herdema nn beſigen ein vorzügliches Material. 
dem Arch Formes die Beſchwörungsſcene auf 
Kroft fin hofe mit Mark und Bein erſchütternder 
Vilig,, gen würde, war vorherzuſehen. Bei bereit⸗ 
ürdigung der impoſanten Leiſtung des 
n Sängers dürfen wir jedoch feine oft 
ar hervortretende Schattenſeite nicht ver» 
orin das häufige Detoniren ſeinen 
einen hat, vermögen wir definitiv nicht zu ent⸗ 
lich, * aber wegleugnen läßt es ſich nicht. Mög 
daß dieſer Fehler gegenwärtig durch klimatiſche 
a e hervorgerufen wird. Herr Weidemann 
Uhlen den Robert zu feinen brillanteſten Parthien 
4 Sein Geſang athmet Wohllaut, Kraft und 
80 r und das Organ berührt ungemein ſympathiſch. 
aul. Röckel als Iſabella verdient auch mit Aus; 
d Wung genannt zu werden, wie denn überhaupt 
der im Ganzen ſehr gelungen ausgeführt wurde. 
Markull. 


— u — 
& Veſuch bei einem ſehr alten Danziger. 


Kunde Ali, als es galt, einem berühmten Danziger 
ner Ben Maler Hildebrandt, beim Beſuche 
begab dc Radt eine Aufmerkfamkeit zu erweiſen, 
chan ig * Unerhörtes: der Mann, der in 
bann a I Jahrhunderten die höchſte Stellung 
es Ran der goldgeharniſchte Ritter von der Spi t= 


a 
Hallte auetharmes, ließ ſich zu uns herab und 
wo mes — er Mitte mit metallnem Klange ſe nes 


wehre Au 1 — den 1 Seiten, 

ger gekannt und geübt un 
bega erei ein epciufives Befiptyum der 
erde einſt als Bildnerei die allgemein ge⸗ 
* panferer Stadt war. Einen Gegen» 


nach at oͤchſten Autorität unſerer Stadt zu 
naten, und feine 
dehm N wir 


nicht zu verkennenden Schwierig- 
ir verzichten darauf. Aber dam als 
us vor, cinen ebenfalls alten, ia no d 
danziger zu beſuchen, der jetzt ſeit faſt 
kn feiner hohen Stellung fuspendirt, 
unter St. urüͤckgezo genheit weilt. 
ſondeite lang d. g mit dem Lindwurm, der Jahre 
Ein. Halles die Spitze des Thürmchens auf der 
de Wen. S dem Schießhzuſe der ehe maligen St. 
183 Paupt ubenbrüderſchaft, worin ſich jetzt unten 
d. wur ce befindet, geziert hat. Im Jahre 
unn weil d er, nicht wegen Amtsvergehunzen, fon- 
ſünrbaues pen, die ſchlechte Beſchaff nd it feines 
u te, y Stellung und ltbar ge worden fein 

ſtet entfernt, und der Eingang zu 
und unſerm ſchönſten Stadttheile 
Jeder, der ſeit jener 


em 5,1? widerlich überein 1 it ſei 
Big ſoigemoorlau = ertünchte Geb iude mit ſei 
dag es gewürdigt en Dache ei es genaueren 
9 3 bat, hat uch geſtehen müſſen, 


es dußerſt 


di 
e alten kunjlı 


derwunderl ech 1 
u nennen wär⸗, wenn 
iebenden u 3 


Danz' ger ein ſolches pyca⸗ 


Es iſt der 


midales Dach gebaut hätten, ohne es mit einem 
Abſchluſſe durch ein Bildwerk zu krönen. Glück⸗ 
licherweiſe iſt beſtimmte Ausſicht vorhanden, daß 
der ehrenwerthe Ritter und Heilige bald reſtituirt, 
und ſomit Schiller's Ballade „Was rennt das Volk? 
was wälzt ſich dort die Lange Gaſſe brauſend fort?“ 
zu einer dramatifhen Darſtellung, wenn auch im 
Kleinen, kommen wird. Der Ritter befindet ſich 
ſonſt nebſt dem Lindwurm nach Umſtänden wohl 
Sein kupferner Leib hat zwar durch unvernünftige 
feindliche Kugeln ſeit den Zeiten Stephan Cathory's 
ein Dutzend Löcher erhalten, während das Ungeheuer 
unter ihm beſſer fortgekommen iſt; allein das macht 
bekanntlich ſo einen Helden noch nicht unfähig, ſeine 
Functionen wieder zu übernehmen, wie uns Ariſto 
und andere romantiſche Epiker belehren. Ich weiß 
mehr als einen kunſtfertigen Kupferſchmied hier, 
der mit Vergnügen die Schäden ausbeſſern würde, 
— wollte ihn doch einer gleich bei ſeiner Abſetzung 
zu ſich ins Haus nehmen aus reiner Hochachtung —, 
und dann kann er feine hohe Stellung wieder eins 
nehmen, die er in den Darſtellungen bei Curike, 
Deiſch u. a. ſo ehrenvoll bekleidet. Vorläufig iſt 
er als zur Dispoſition geſtellt in den beſten Händen, 
unter Bewahrung des Herrn Prof. Schultz, als 
des Directors der Kunſtſchule, über der er einſt 
emporragte. Wer ihn beſuchen will, findet ihn da— 
ſelbſt in einem der oberen Raume, unter einer Menge 
von Köpfen mit den verſchiedenſten Geſichtsbildun⸗ 
gen und Grimacen, die er mit altbewährtem Gleich⸗ 
muth neben ſich duldet; feine Aufmerkſamkeit richtet 
er nur auf die Vernichtung des Lindwurms zu ſeinen 
Füßen, der ſich ebenfalls ſeiner Aufgabe völlig be⸗ 
wußt zu fein ſcheint. Möge bald dieſer herr iche 
Sieg des guten Prinzips über das böſe dort oben 
auf dem würdigen Gebäude wieder prangen! möge 
der Lindwurm der Gleichgültigkeit gegen künſtleriſche 
Beſtrebungen und Leiſtungen unſrer Vorfahren eben- 
falls ſeinen heiligen Georg finden! B. 


Am Maryſteeg. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 

Langſam kehrte Henrik Warfſteen nach Guld⸗ 
holm zurück, wie von einem Rauſch ergriffen, 
durch deſſen betäubenden Schwindel dann und 
wann der ganze Ernſt nüchterner Vorſtellungen 
brach. — Ingeborg war ſchön und gut — und 
klug, aber doch eines Bauern Tochter am Tiedſee, 
ob ihr Ahnherr immerhin ein König Eiſtein ge- 
weſen fein mochte. Es giebt in Norwegen man- 
chen Bauer, der ſich rühmt von Königen und Jarlen 
abzuſtammen. Was heft ihm das? Wer fragt 
darnach? Was aber würde Karſtens ſagen, was 
die Welt, was ſeine eigenen Eltern, wenn er ein 
Setermädchen aus Tellemacken heimbringen wollte? 
Und wo ſollte er mit ihr leben? Wovon feine 
Exiſtenz begründen? Was war ſeine Zukunft? — 
War es nicht endlich mehr als zweifelbaft, ob 
dieſer alte Mann ihm ſein Kind geben würde — 
ibm, dem Fremdling, deſſen Stand und Name hier 
gar nichts galten, der nichts gelernt hatte was 
frommen konnte und der nichts beſaß als ſich ſelbſt? 
— Durch alle dieſe Zweifel und Bangen lief 
Ingeborgs Bild mit ſiegender Gewalt. Ihr kühnes 
Auge voll Muth und Willenskraft drang überall 
tröſtend durch, die aufgejagten Wolken, die vom 
Gauſta herab ſich düſter über den See wälzten. 
Sie ſchwebte vor ihm her und lächelte ihm zu; 
er füblte ihre Küſſe auf feinen Lippen brennen und 
Entſchlüſſe wecken, denen nichts ſchwer ſchien. — 

Plötzlich ſtand er ſtill, als er eben die dichte 
Heckenwand am Garten von Guldholm erreicht 
hatte, denn vor ihm im Schatten der Bäume 
erblickte er zwei Geſtalten, die ſich ihm näherten. — 
Er erkannte Mary ſogleich an der Sprache und 
wußte wer der Mann war, der ſie umfaßt hielt. — 
Das erblaſſende Mondlicht erlaubte ihm nicht das 
Geſicht zu erkennen, ſelbſt als er wenige Schritte 
nur entfernt ſtill ſtand, aber der tiefe feſte Klang 
der Stimme, ließ kein Wort ungewiß. 

Er hörte Mary lachen und feinen Namen 
nennen, fie war ganz anders, wie er fie kannte; 
ge ſprächig, lebhaft und beweglich. „Alles, was 
Du ſagſt,“ rief fie, „macht es beinahe gewiß, daß 
er zu Ingeborg gelaufen iſt, um ihr ſein Leid 
zu Magen. — Ih ſab ihn aus dem Fenſter ſteigen 
und fühlte beinahe G wiſſene biſſe, denn ich halte 
den ganzen Tag über ihn zur Ve ezweiflung gebracht, 
alle feine Artigkeit verachtet, feine Aufm erkſamkeit 
nicht bemerkt.“ 

„Du Haft Recht gethan, ihn fortzuſ chaffen,“ 
erwiederte ihr Begleiter. „Ingeborgs Name übte 
alſo wirkich einen Zauber auf ihn!?“ 

„Er murmelte ihn mehrmals vor ſich hin,“ 


ſagte Mary, „und dann ſab er mich mit Blicken 
an, die deutlich ausdrückten: ja, Uadankbare, 
Ingeborg iſt ein beſſeres Weſen, hoch erhaben ſteht 
ſie über Dir!“ 

Ihr leiſes Gelächter empörte den Lauſchenden. 
„Uebermüthiges Mädchen,“ antwortete der Mann, 
indem er ſie in ſeine Arme ſchloß, „ſpotte nicht 
zu viel. Hat er Sinn für Ehre und Recht und 
ich glaube es, fo briogſt Du ihn mit Deinen 
Künſten in die ſchlimmſie Lage; iſt er habgierig 
und gemein, ſo kann der Bogen in Deiner Hand 
zerbrechen.“ ‚ 

„Fürchte nichts“ ſagte fir, „was kann ich dafür ? 
Ich muß ihn dahin bringen, daß er meinem 
Vater erklart: um all Dein Geld mag ich dies 
Weib nicht! — Er iſt ſtolz, gereizt, ehrgeizig — 
Ingeborg wird das übrige thun.“ 

„Nein,“ erwiederte der Fremde, „Du ſollſt 
meine Schweſter nicht hineinmiſchen. Ihr ſowohl 
wie meinem Vater hat Dein Vetter wohlgefallen.“ 

„Um ſo beſſer, mein Geliebter, um ſo beſſer!“ 

fiel Mary ein. „Wer weiß was geſchieht. — 
Soll ich mit ihm reden? Soll ich ihn in unſer 
Vertrauen ziehen? Soll ich ihm fagen, daß ich 
nicht von Dir laſſen will und müßte ich meinen 
Leib in den tiefen See begraben?“ 
„Und wenn Du es thäteſt,“ ſagte der Mann 
nach kurzem Schweigen — „ich kenne Deinen 
Vater zu gut, ſtatt ihn zu befänftigen würde er 
noch unverſöhnlicher zürnen. Nein, Mary, nichts 
bleibt uns, als der letzte Verſuch. — Morgen —,“ 
er führte ſie unter die Bäume zurück und Heinrich 
hörte nichts mehr als einzelne halbverſtändliche 
Worte, deren Sinn ihm verbergen blieb. 

Nach einiger Zeit kehrte das vertraute Paar 
zurück und es erfolgte ein zärtlicher Abſchied. 
„Wenn alles wankt, alles bricht,“ rief Mary leiden⸗ 
ſchaftlich, wenn das Leben uns verläßt, geliebter 
Freund, ſo bleibt mir der Tod.“ 

„Sprich das furchtbare Wort nicht aus, meine 
Mary,“ antwortete er. „Denk an Morgen, fei 
beherzt und fürchte nichts.“ 

„Ich denke an Dich, Thorkel,“ rief ſie. „Alles 
ſoll geſchehen, nichts ſoll mich erſchrecken.“ — 

Nach einigen Minuten ging Eiſteins Sohn 
dicht an dem Verſteckten vorüber, der ohne weitere 
Fährlichkeit in ſein Bett gelangte. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 28. März 
Weizen, 70 Laſt, 134.1 35pfd. fl. 560, 133pfd. 
129. 130pfd. fl. 505, 132pfd. rth. fl. 49 
Roggen, 30 Laſt, fl. 324—327 pr. 125pfd. 
5 Weiße Erbſen, 13 Laſt, fl. 354-360. 
Berlin, 27. März. Weizen loco 62—74 Thlr. 
Roggen loco 52—50% Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte große u. kleine, 37 —44 Thlr. pr. 1750pfb. 
Hafer loco 26 - 28 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 11 ½ Thir. 
Leinöl loco 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 17% Thlr. 
Stettin, 27. März. Weizen höher bez., loco pr. 85pfd. 
gelber 69 ½% — 71 ½ Thlr. 
Roggen etwas feſter, loco pr. 77pfd. 46 Thlr. 
Gerſte und Hafer ohne Umfag, 
Rübol matter, loco 11%, 11½ Thlr. 
Leinoͤl loco incl. Faß 10% Thlr. 
Spiritus wenig veränd., loco ohne Faß 17% Thlr., 
pr. Frühj. 17%, Thir. ü 
Königsberg, 27. März. Weizen feſt, hchbt. 131.13 5pfd. 
bedingt 85 ½ —89 Sgr., bunt. 13 lpfd. 83 Sgr., rth. 
128. 129pfd. 80 Sgr. 
Roggen unveränd., 123. 126pfd. 52 ½ — 53 Sgr. 
Gerſte gr., 111.11 2pfd. 51 Sgr., kl. 103.104 p fd. 42 Sgr. 
Erbſen w, n. Qual. bis 60 Sgr. 
Bohnen 60—63 Sgr. 
Spiritus unveraͤnd., loco ohne Faß 17 Thlr., pr. Fruͤhj. 
18% Thlr. 5 
Elbing, 27. März. Weizen hochbt. 128. 33pfd. 79 
bis 84 Sgr., bunt 128 . 30pfd. 78 —80 Sgr., roth 
130pfd. 78 Sgr., abfall. 123. 26pfd. 70—75 Sgr. 
Roggen 2 53% Sgr. pr. 130pfd., 120.25pfd. 49% 
is 5 r. 
Gerſte, gr. 107. 118pfb. 48 54 Sgr., kl. 100.110pfd- 
40% 45 Sgr. 
Hafer 70. Soofd. 27 30 Sgr. 
Erbſen, w. Koch⸗ 54-55 Sgr., Futter- 50-53 Sgr., 
graue 68 Sgr. . 
Bohnen e Sgr. 
Wicken 57 Sgr. 
e 8— 10% Thlr., weiß eg; blr. pr. tr. 
ymotheum 9 - 10 %½ Thlr. pro Ctr. 
Spiritus 16 Thir. 10 2 2 8000 % Tr. 
— — + 
Wie der „St.- Anz.“, meldet, nd durch Miniſterial⸗ 
Verfügung vom 20. d. M. die 737 u Breslau, 
Pofen, Landsberg a. W., Stettin und Berlin aljahrlich 
ftattfindendin Woll märkte anderweit regulirt und vom 
laufenden Jahre ab wie folgt, beſtimmt worden: für den 
Wollmarkt zu Breslau der 7. bis lo. Juni, zu Poſen 
der 11. bis 13. Zuni, zu Landsberg der 14. u. 15. Juni, 
zu Stettin der 16. bis 18. Juni, zu Berlin der 19. 
bis 23. Juni. 


1.532 0 
3 % 


.. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


&: re . 8 
= 
5 8 Par. Linken. 1 Hip Wetter. 
274 330,73 [ 5,8 Weſtl. ſchwach, wolkig. 
2808 331,00 [ 2,3, do. mäßig, do. 
1 7 331,10 do. do. do. 
Gchiffs⸗ Nachrichten. 


Angekommen den 27. Maͤrz: 

S. Bakker, Thetis, v. Niewediep; F. Bruns, Sieg⸗ 
mund, v. Emden; u. T. Pymann, Caroline, v. Hartle⸗ 
pool, m. Ballaſt. 

Angekommen den 28. März: 

C. Wendt, Auguſte; J. Niemann, Aug. Charl.; 
C. Flemming, Carl Franz; A. Mühler, v. Nagler; 
J. Thieſe, Carl Guſtav; 3. Benzow, Herz. Bogislaw; 
W. Wilken, Julie Marie, u. W. Michaelis, Wilhelm, v. 
Wolgaſt; H. Juͤrgenſen, Ida Eliſe, v. Svendborg; 
M. Kay, Mantanzas, u. A. Buyers, Anna Law, v. 
Aberdeen; J. uffen, Henriette, u. D. uffen, Wobke, v. 
Emden; 3. Bruhn, Bernhard; L. Ruͤmcke, Emilie Friedr.; 
C. Peters, Martin, Friedr., u. J. Holzerland, Minerva, 
v. Swinemünde m. Ballaſt. D. Zomerdyk, Grypekerk, 
v. London u. C. Parlitz, Dampfb. Colberg, v. Stettin 
m. Gütern. H. Rüdert, Emma, v. Kiel m. Eiſen. 

Aengekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der General a. D. Hr. v. Brunner a. Lesniau. Hr. 
Ober⸗Steuer-Inſpector v. Bonin n. Fam. a. pr. Star: 
gardt. Hr. Rittergutsbeſitzer Albrecht a. Sucemin. Hr. 
Rechts⸗Anwalt Vallois n. Fam. a. Dirſchau. Hr. Ober⸗ 
foͤrſter Maron n. Gattin a. Sobbowitz. Hr. Fabrikant 
van Rieſen a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute Smith Green⸗ 
well, Weſtphal und Sichel a. London, Wolff a. Berlin, 
Bruds a. Offen bach und Jäger a. Heilbrunn. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Freiherr von Hanſſen a. Stollapin i. Pomm. 
Die Hrn. Kaufleute Stephan u. Bollmann a. Bromberg, 
Ruͤhle a. Frankfurt a. O, Berslac a. Paris, Jahn a. 
Leipzig, Perſon a. Kaſſel, Hankel a. Frankfurt a. M. 
und Redlich a. Stettin. Die Hrn. Fabrikanten Kühne 
a. Berlin und Buchmann a. Naumburg a. S. Hr. 
Advokat Weele a. Coburg. Hr. Wirthſchafts-Inſpector 
Thomas a. Liſſen. - 

Walter's Hotel: 

Frau Juſtizraͤthin Caſſel a. Neuftadt: Eberswalde. 
Die Hrn. Kaufleute de Pelſenaire a. New-Caſtle a. Tyn, 
Hoffmann a. Grüneberg, Jacobſohn a. Berent u. Bauer 
a. Leipzig. Hr. Rittergutsbeſ. v. Richowski a. Tarnowitz. 

Reichhold's Hotel: \ 

Hr. Gutsbefiger Froſt a. Majewo. Hr. Kaufmann 
Wiebe a. Berlin. ; 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Rodberg a. Muͤnſter und 
Taͤgemann a. Stettin. Hr. Gutspaͤchter Krei a. Greifs⸗ 
wald. Hr. Rentier Pauls a. Memel. ; 

Hotel de Thorn: 

Hr. Oberſt⸗Lieutenant a. D. Hoͤwelke a. Warczenkow. 
Hr. Lieutenant Heyne a. Felgenau. Or. Rechtsanwalt 
Malliſon a. Carthaus. Hr. Adminiſtrator Lichtenberg 
a. Stettin. 


[Eingffandte] 
Ginge es nicht zu bewerkſtelligen, daß wie auf 
dem Bahnhofe auch im Königl. Poſtgebäude in 


jektverhältniſſe der Weichſel im Intereſſe des reifen» 
den Publ kums einzuſeben wären? — 


Stabt - Theater in Danzig. 
a 29 März. (Extra⸗Abonnement No. 6. 
Donner ttag, ter Sacterz ende des Herrn g ; 


Carı Formes. 
Auf allgemeines Verlangen: e 


Belmonte und Conſtanze, 


oder: 


Die Entführung aus dem Serail. 
Große Oper in 3 Acten von Bretzner. Muſik von Mozart. 
Osmin — Herr Carl Formes, als letzte Gaſtrolle.) 
Freitag, den 29. März. (Abonnement suspendu. 
Benefiz des Fräul. Künzler. 
Precioſa. 5 
Romantiſches Schauſpiel mit Geſang u. Tanz in 4 Acten 
von W. A. Pohl. Muſik von C. M. v. Weber. 
Hierauf: 
Durch. 


Luſtſpiel in 1 Act von R. Gense. 


— 


Die neueſten Façons 


Neues Schützenhaus. 
Freitag, den 30. März: 
Letztes Sinfonie- Concert. 

Entrée 73 Sgr. 3 Billets zu 15 Sgr. sind 

4. Damm No. 2. zu haben. Anfang 7 Uhr, 
H. Buchholz, 

Musikmeister im 4. Inf.-Rgt. 


Bei uns iſt zu haben: x 
Warum ich der Homöopathie den 
Vorzug gegeben? 

Offenes Sendſchreiben 


an die Directoren des Hull'ſchen General-Hospitals 
7 U 


von Fewster Rob. Horner, M. D. 
ehemaligem Präfidenten und fortwährendem Vice-Praͤſid. 
der Brit. Med. und Surgical-Aſſociation, 
ehemaligem Senior der Aerzte des Hull'ſchen General— 
Hospitals und des Hull'ſchen Krankenhauſes ꝛc. ꝛc. 
Aus dem Engl. überfegt mit Genehmigung des Verfaſſers 
von K. St. Clair Maſſiah. 
gr. 8. geh. Preis 6 Sgr. 


Leon Suuunier’s Buchhandiung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 


Langgasse 20. nahe der Post. 
In EI bi ng: Alter Markt Nr. 38. 


Die Eröffnung ſeiner Filial⸗ 
Apotheke in Groß Zünder 
geist hiermit dem betr. Publikum und 
en Herren Aerzten der Umgegend 
ergebenſt an 
der Apotheker 
C. Behrend. 
Schönbaum, 
den 27. März 1860. 
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e Rechnungs: 


Ei" Verwalter, welcher di 


Im Saale des Gewerbehauſes 
Heuſe, Mittwoch, d. 28. März, Abends 7 
letzter Vortrag des 


Mr. William Kinn 


aus London, uw 
worin die Experimente mit der Rieſen-Plo, all | 
Zink Batterie, das electtiſche Licht un 


Schluß die galvanifche Sonne gezeigt wich 


Abonnements Einladung 


auf die zur, [u 
„Neue Stettiner Zeitung, 


Die „Neue Stettiner Zeitung“, welch ge 


durch ihre die Tagesfragen in eingebender Weile Tin 
chenden Leitartikel und bewährte Original-Korreſpe⸗ 100% 
aus der Reſidenz und der Provinz Pommern die 740% 
Theilnahme ihrer Leſer erworben, wird auch im 17 
Quartal in dem bisherigen Geiſte und in gewohnter 
ſtattung erſcheinen, insbeſondere wird die Medackten 
wie vor fi bemühen, die „Neue Stettiner Zeigt 
als einen Vorkämpfer gegen die polit 
und reliatofin Nüdfchrittsbeftrebung‘, 5% 
Provinz Pommern zu betrachten, unn 
deutſchen Einheitsgedanken den wär 
Musdruck zu geben. i 
Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthaͤlt außer ft 
politiſchen Theile ein intereffantes Feuilleton, 
ſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, Handels- und Boͤrſen 
richten auf dem kuͤrzeſten Wege. Sie erſcheint u 
2mal zu dem Abonnementspreiſe von 1 Thlr. 17% 
für ſaͤmmtliche Provinzen des preußiſchen Staates, 
Da die „Neue Stettiner Zeitung“ IM u 
und der Provinz Pommern das verbreitetſte za 
ift und daher vorzugsweiſe als das Organ für Mi 1 
f 


N 
rd 


Publikationen benugt wird, fo empfiehlt fie 

beſonders zu Inſertionen, welche mit 1 Sgr- 

geſpaltene Petitzeile berechnet werden. 
Stettin. Die Redaetion : 


Gustav Wiemann. 90. 
Mitleser zu verſch Zeit. u. hieſ. 
k. f. te Quartal ſokort beitr. Fraueng. 48. 


. amen, ff 

Für die Nothleidenden im Schloch 0 
Kreiſe find wiederum eingegangen! „7 
Aus Kl. Suckcein 1 307 


fübrung verſteht, kann vortheilhaft placirt F. B. 10 Sgr. 
werden. Im Ganzen 149 Thlr. 12%, Sg 
W Matthesius in Berlin. Fernere Gaben werden mit Dank angenel 
NB. Dieſe Stellung eignet ſich für einen | und befördert. 0 


Kaufmann und Oekonomen. 


Die in unſerem Verlage erſcheinende 


10 
Die Expedition des „Danziger Dam pfbe. 


Preußiſche Zeitung 


(Redacteur Dr. Carl Lorentzen) 


Wie bisher, wird dieſelbe es ſich zur Aufgabe machen, in uebereinſtimmung mit den Grund 


ol 


0 
e 


einer freiſinnigen und fortſchreitenden Politik den von der Staatsregierung bego 
geſetzlichen Ausbau unſerer verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen in freimüthiger 


1 
it isganges der Waſſerſtand und di zu unterſtützen. l, 
Zeiten des Kisgang ſ 185 Ueber die Fragen der inneren wie der auswärtigen Politik wird die Preußiſche Zeitung ſich 19 2 


beginnt am 1. April c. ein neues Abonnement und bitten wir, Beſtellungen darauf frühzeitig aufgeben zu 4 


Leitartikeln ausſprechen. 


Im Beſitz tuͤchtiger Correſpondenten und Mitarbeiter wird fie für raſche Genie 


Nachrichten, fo wie für eine gründliche Beſprechung aller hervorragenden Erſcheinungen auf dem 


Wiſſenſchaft, der Kunſt, Induſtrie ꝛc. Sorge tragen. 


Die Zeitung erſcheint täglich zweimal als Morgens und Abend-Ausgabe, mit Ausnahme des 1 


Abend und Montag früh, fo wie der Feſttage. 


Der Abonnementspreis beträgt für Berlin vierteljaͤhrlich 2 Thlr., auswärts bei allen 


6 
poſt 


2 Thlr. 11% Sgr., bei allen Poſtanſtalten des Deutſch-Oeſterreichiſchen Vereins 2 Thlr. 22% Sgr. 


Die Inſertionsgebühr für die Sfpaltige Petitzelle beträgt 2 Sgr. 


Berlin, im März 1860 


en IRRE HEN Ma A 00 ͥͥ T EEE 
Den Notheufe, welchen wir unterm 30. Januar d. J. erlaſſen, find viele edle Herzen mit 
Aus allen Theilen unſeres Vaterlandes, und ſelbſt über feine Gren! 


Theilnahme gefolgt. 


Trowitzſch und 8. 


1 
en j 


aus, find Beiträge für die nothleidenden Bewohner unferes Kreiſes gefloſſen. Hohe und Niedere, Al fe 


Reiche baben ſich bei dieſem Liebeswerke betheiligt. 


eingetreten. Gottes Segen, den manch frommes Gemüth herabgefleht, begleitet ſichtlich unfer 

Die Verwendung der Gaben iſt unſere ernſte und gewiſſenhafte Sorge. 
thun übrig. Soll die Gefahr, welche der lange Genuß unzureichender und dozu ungeſunder 
fioffe mit ſich bringt, von jenen Unglücklichen abgewendet bleiben, fo müſſen ihnen noch für I 


Die Staatsregierung iſt mit Rath und a 
Noch aber bleibt 105 

Ns Wal 

56940 


die Mittel für kräftige und geſunde Nahrung zugewendet werden. Damit alſo das begonnen 
einen fegensriihen Ausgang nehme, wiederholen wir unferm Hilferuf. Mögen ſſch allerwärts 6d 
finden, welche ſich die Aufgabe ſtellen, durch eniſprechende Anregungen ihre Näch ſtenliebe zu belt“ 


Schloch au, den 24. März 1860. 


Das unterſtützungs Comité. 5 „ 


von Hersen Hüten empfiehlt in Thiede, Riedel, Stinner, Henning, Dr. Able, 
großer en Dekan. Kreisgerichts⸗ Direktor. Rechts⸗Anwalt. Poſihalter. Kreis⸗Pbpſikus⸗ 
Theodor Specht, Caſten, Nene 
Hulfabrikant, Breitgaſſe 63. Apotheker. Domainen⸗Rentmeiſter. 4 
Berliner Börſe vom 27. März 1860, tl, 
BEA WE WE. | a a a 30. Brief. Geld. e 
0 ine Antieibe . 4 — 994 Pemmerſche Pfandbriefe + + [4 957 951 Pommerſche Nenten briefe 4 9 7 
. b. 189 „ „ 45 1043104. Poſenſche do. 4 99 Poſenſche e 97 | 
Staats, Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 |ay | 100] daf de. oo. J — | 30, Preusiſche de 4 Fa 
do v. 8 4 10 9 de neue do.. . 488k 877] Preußische Banks Antdeil ⸗ Scheine. 4 56 7 
do, v. 18538338. 4 941 94 Weſtpreußiſche Sue e N 82 813 Oeſterreich. Metulliaus de 5 504 me 
Staats » Schuldſcheine ER LE. 31 84 833 do. do. ne ed 4 901 N 805 do. Rational = Anleihe 2.0 5 751 
Prämien «Anleihe von 1855. 5 114 in . F j — 79 175 e e ee 8 1 es 
O i 1 = er do. Tee 3 82 olniſche atz Obligationen N 
. Reet 5 e 904) — Magdeburger do. ER EEE 74 , bo. Gert. L. Ei ET 5 — . 
Pommerſche doo 431 86 ff 86 [ Poſener do ee e ae dei do. Pfandbriefe in Süber⸗Rubeln 4 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


Edwin Groening in Danſig. 


